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Besetzung 2 Männer, 2 Frauen 

Bild Einfache Bühne genügt 

 

 

 

«Ach, Bernadette, hend Sie miini Frau gseh?» 

Charles Leconte bewohnt ein hübsches Pariser Appartement 

und wird von seiner liebenswürdigen Haushälterin Bernadette 

sowohl gut versorgt und bekocht als auch gut unterhalten. 

Bernadette, eine dem Leben zugewandte junge Frau, 

interessiert sich einfach für alles: für die Umstände, unter 

denen Charles und seine Frau sich einst kennengelernt haben 

ebenso, wie für seinen alten Schachpartner oder die Ehe 

seiner Tochter, die sich mit ihrem Vater übrigens gut 

versteht. Doch allmählich bemerken die beiden Frauen 

seltsame Veränderungen an dem alten Mann. 

Ein Kammerspiel über die Alzheimer-Krankheit, ganz aus der 

Perspektive des Betroffenen mit verblüffender Stringenz und 

poetischer Dichte erzählt. 

«Wenn Sie mich froged, söttigi Lüüt ghöre i Knascht.» 
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Personen 

Charles Leconte um die 70 Jahre alt 

Camille Fournier seine Tochter, um die 40 Jahre alt 

Bernadette Gassot Hausangestellte von Charles, etwa 25 

Jahre alt 

François Schachpartner von Charles, 86 Jahre 

Stimme von Madame 

Bosso Nachbarin 

 

 

 

Bühnenbild 

 
Ein kleines Wohnzimmer in einer Pariser Wohnung – karg 

eingerichtet. Ein Tisch, ein paar Stühle, eine Vitrine, eine 

Standuhr, eine alte Kommode. Über der Vitrine hängt ein 

Portraitfoto von Marie, Charles verstorbener Frau. An der 

Wand zur Küche steht ein Kleiderständer. Neben dem Fenster 

steht ein schmaler Beistelltisch, auf dem das alte Telefon 

steht.  
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1. Akt 

Bernadette betritt die Wohnung. Sie trägt eine Einkaufstüte. 

Monsieur Leconte, sind Sie do? Ich bi’s d Bernadette. 

Sie stellt die Einkaufstüte neben einen vollen 

Aschenbecher auf den Tisch. Hallo, Monsieur 

Leconte! - Mmmh, villecht isch er gar ned do. Sie sieht 

den vollen Aschenbecher. Aber ordentli graucht hed er 

– und das i siim Alter. Chalti Äsche, Gott, wie das 

stinkt. ’s cha eim devo richtig schlächt wärde. Sie 

nimmt die Einkaufstüte und den Aschenbecher vom 

Tisch und nimmt sie mit in die Küche. Dann stellt sie 

in der Küche das Radio an. Man hört jetzt Chansons, 

zu denen Bernadette singt. 

 Die Schlafzimmertür öffnet sich und Charles Leconte 

tritt heraus. Er trägt einen schwarzen Anzug, wie 

man ihn bei Beerdigungen trägt. 

Charles Also so öppis, cha mi gar ned erinnere, de Radio 

aagstellt z ha. Nei, nei, för die Musig han ich jetz gar 

keis Ghör. Muess sofort das Gedudel abstelle. Geht in 

Richtung Küche, als gerade Bernadette aus dieser 

herauskommt.  

Bernadette überrascht. Oh, Monsieur Leconte, Sie sind also doch 

do? 

Charles Guete Tag, Bernadette. Natürli bin ich do. Wo sött ich 

de söscht sii? 

Bernadette Aber ich ha Ihne doch grüeft. 

Chars So? Nüd ghört. 

Bernadette Villecht hend Sie Ihres Hörgrät ned iigschaltet. Miis 

Omi vergisst’s au ständig. Ich froge mich scho 

langsam, för was sie’s öberhaupt hed. Ich meine, wenn 

sie’s sowieso nie aaleit. 

Charles Ich bi aber ned Ihres Omi, Bernadette, und lönd Sie 

mich in Rueh mit dem verfluechte Hörgrät. Mit dem 

Ding hed me nome Ärger. Es gohd au sehr guet ohni. 
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Bernadette Wie Sie meined, Monsieur. Natürli gohd’s au ohni 

Hörgrät, aber ned so guet wie mit Hörgrät. 

Charles Sie müend’s jo wösse. Setzt sich an den Tisch. 

Bernadette Jo, das weiss ich. 

Charles Das wössed Sie ned, Bernadette. Sie wössed öberhaupt 

no nüd vom Läbe. Das chönned Sie au gar ned, so jong 

wie Sie sind. 

Bernadette Ich ha scho gnueg erläbt, das chönned Sie mir glaube. 

Und zodem hed das doch gar nüd mit em Alter z tue. 

Charles Natürli hed das öppis mit em Alter z tue. Mit em Alter 

chonnt me nämmli zu Erfahrig, und die hend Sie no 

ned. 

Bernadette Wenn Sie meined. Aber eis möcht ich Ihne doch no 

säge: Sie rauched z vill! De Äschebächer isch wieder 

randvoll gsi! 

Charles Rauche schärft d Sinn! 

Bernadette Wo hend Sie de das au nome wieder här? 

Charles Reini Sälbschterfahrig. 

Bernadette Aber rauche isch ongsund. 

Charles Wend Sie mir öppe s Rauche verbiete? 

Bernadette Natürli ned, ich wott Sie nome of die gsundheitliche 

Risike uufmerksam mache. 

Charles Glaubed Sie doch ned alles, wo me Ihne verzellt. Nome 

wel jedes zwöite Plakat i de Stadt verkündet, dass 

Rauche ongsund sei, heisst das no lang ned, dass es au 

so isch. Was in Wirklichkeit ongsund isch, das sind die 

unselige Plakat. Das isch staatlichi Ghirnwösch, säg 

ich Ihne. Das isch Suggestion vom Feinschte. 

Bernadette Das glaub ich ned. 

Charles Das chond alles vo de Amis. Sie müend sich nome dere 

ihre Presidänt aaluege, de wössed Sie Bescheid. 

Bernadette Monsieur Leconte, findet Sie ned, dass Sie e chlii 

öbertriibed? 
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Charles Öbertriibe? Ich untertriibe nie, miis liebe Chind. Dor 

die blöde Rauchverbot hed me üsi französischi Kultur 

gstutzt – so isch das. 

Bernadette Ha gar ned gwösst, dass Rauche Kultur isch. 

Charles Aber natürli isch es das! Zom Kafi e Zigarette, isch e 

Hochgnuss! Oder e Muscadet, dä isch ohni Zigarette 

nome halb so guet. Zodem förderet so ne Zigarette 

ungemein d Verdauig. Aber das chönd Sie jo gar ned 

wösse – wel Sie ned rauched. 

Bernadette Cha sii, trotzdem find ich, dass Sie zvill rauched. 

Charles Ich wott Ihne jetz emol öppis verzelle: S Rauche isch 

das, wo mich no am Läbe erhaltet. 

Bernadette Aber, was verzelled Sie de do? 

Charles Mit jedem Zug weiss ich, dass ich no läbe! So isch das! 

S Rauche beschäftiget mich und die Art vo 

Beschäftigung lon ich mir ned lo näh – vo Ihne ned und 

vo de Regierig scho grad gar ned! 

Bernadette Isch jo guet. Ich ha’s doch nome guet gmeint. Kei 

Grund, sich uufzrege. Dänked Sie aa Ihres Härz, 

Monsieur Leconte. 

Charles Ich dänke pauselos a miis Härz. Und jetz muess ich au 

no a miini Lunge dänke, dank Ihne. Aber miis Härz 

schlod wie es Ührli, das säg ich Ihne. Es isch nämmli 

es bretonisches Härz und es bretonisches Härz macht 

ned eifach eso schlapp! 

Bernadette Jo, jo, ihr Bretone sind scho e eigenartige Schlag! 

Charles Immer no besser als die Pariser Snob! Und wörded Sie 

jetz bitte de Radio abstelle. Das Gedudel gohd mir of d 

Närve. Mir isch höt eifach ned noch Musig. 

Bernadette Aber Monsieur Leconte, Musig ged doch e gueti 

Luune.  

Charles Das chond immer no of d Musig aa. Und abgseh devo, 

wott ich höt kei gueti Luune ha. 

Bernadette Aber wieso de? 
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Charles Wörded Sie jetz bitte de Radio abstelle? 

Bernadette Was isch de höt au nome los mit Ihne? Hend Sie 

villecht ned guet gschlofe? Wössed Sie was? Ich 

sueche Ihne e andere Sänder. 

Charles Ich wott aber kei andere Sänder! 

Bernadette Ich stelle Ihne „Radio Bleu“ ii. Die spieled doch immer 

Musig för Mönsche i Ihrem Alter. 

Charles „Mönsche i Ihrem Alter“! Donnerli, Bernadette, das 

tönt, als wär ich scho es Fossil! Aber Sie hend jo 

Rächt. Eigentli bin ich es läbigs Fossil! 

Bernadette E so han ich das ned gmeint, Monsieur Leconte. Ich ha 

nome dänkt, dass det anderi Musig lauft, eini wo Ihne 

besser gfallt. 

Charles Ich wott aber kei anderi Musig. Ich wott gar kei Musig! 

Bernadette Sie wärded gseh, ich finde scho no öppis Passends för 

Sie! 

Charles Bernadette, wend Sie mich unbedingt of d Palme 

bringe? 

Bernadette Aber nei, Monsieur, ich meine’s doch nome guet! 

Charles Nei, Sie chönd’s ned guet mit mir meine. Merked Sie 

de ned, dass Sie mich quäled? 

Bernadette Um Gottes Wille, Monsieur Leconte, was säged Sie de 

do! Ich wott Sie doch ned quäle. 

Charles De stelled Sie ändli die grauevolli Musig ab! 

Bernadette Aber die losed Sie doch söscht au immer. 

Charles Bernadette, Sie bringed mich om de Verstand! 

Bernadette Also guet, das wend mir jo ned. De stell ich halt de 

Radio ab. 

Charles erleichtert. Ändli! 

Bernadette geht in die Küche und schaltet das Radio aus. OFF. 

Isch es rächt so, Monsieur Leconte? 

Charles Jo, danke! 
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Bernadette kommt wieder aus der Küche. In der Hand hält sie 

eine Zeitung. Sind Sie jetz z friede? 

Charles Jo. 

Bernadette Ich ha Ihne de Figaro mitbrocht. Sie legt die Zeitung 

auf den Tisch.  

Charles Ville Dank. 

Bernadette Wo wend Sie de eigentli hi? Sie sind so fein aagleid. 

Hend Sie e Verabredig? 

Charles So ähnli. 

Bernadette Öppe mit ere Frau? 

Charles Ungefähr. 

Bernadette Ungefähr? 

Charles Jo – ungefähr. 

Bernadette Das find ich jetz aber richtig Klasse, Monsieur 

Leconte. Säged Sie nüd… Sie laded Sie ii, in es richtig 

tüürs Restaurant! 

Charles Nei. 

Bernadette De göhnd Sie mit ihre go spaziere. 

Charles Nei, ich gohn of de Friedhof. 

Bernadette Sie träffed sich mit en ere Frau of em Friedhof? Also, 

ich ha no nie e Verabredig of em Friedhof gha. Finded 

Sie das ned es bitzeli ungwöhnlich? 

Charles Öberhaupt ned. Zodem isch es mit dere Verabredig ned 

eso, wie Sie villecht dänked. 

Bernadette Jä no, ich wott ned wiiter froge. Ich gsehne scho, dass 

es Ihne unangnähm isch. 

Charles Isch es ned. 

Bernadette Also guet. Of wele Friedhof göhnd Sie de? 

Charles Of de Cimetière Montparnasse. 

Bernadette Of de Cimetière Montparnasse? 

Charles Genau. 



 

 
- 8 - 

Bernadette Ach, de göhnd Sie a ne Beärdigung? De isch e 

Bekannte vo Ihne verstorbe? 

Charles Ned ganz. 

Bernadette Ned ganz? Miin Gott, Monsieur Leconte, Sie reded höt 

wieder emol nome in Rätsel. Lönd Sie sich doch ned 

alles uus de Nase usezieh. Mängisch sind Sie richtig 

bockig! 

Charles Aber ich bi doch ned bockig! 

Bernadette Doch. 

Charles Also guet, wenn Sie’s gnau wend wösse, höt vor genau 

föfzäh Johr, isch miini geliebti Frau Marie gstorbe. 

Bernadette Oh, das han ich ned gwösst. Das tuet mir leid, 

Monsieur Leconte. 

Charles Das macht nüd, Bernadette, das hend Sie ned chönne 

wösse. Sie sind jo no ned lang bii mir. Er steht auf, 

geht zu der Vitrine und schaut auf das Foto seiner 

Frau, das darüber hängt. 

Bernadette Isch sie das? 

Charles Jo, das isch miini Marie. Sie isch die grossi Liebi vo 

miim Läbe. Ach Gott, sie esch so e wondervolli Frau 

gsi. Hed immer e gschiide Spruch parat gha und isch 

öberhaupt ned of de Chopf gheit gsi. Jä no, höt vor 

genau 15 Johr hed sie mich unter qualvolle Schmärze 

verlo – för immer. 

Bernadette Das tuet mir so Leid, Monsieur Leconte. Darf ich 

froge, aa was Ihre Frau gstorbe isch? 

Charles Ach, das intressiert Sie würkli? 

Bernadette Eigentli scho, aber wenn’s Ihne z fescht weh macht, de 

müend Sie’s mir ned verzelle. 

Charles De Bruschtchräbs hed sie vollkomme uusgmerglet und 

schlussändli uusradiert. Jo, uusradiert isch s richtige 

Wort. Wie wenn me e Bleistiftzeichnig of em ene Blatt 

Papier langsam uusradiert. Sächs Johr vorher hed me 

ihre e Bruscht amputiert, und devo hed sie sich nie 
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erholt. Sie isch eifach nömme die alti gsi. Ich glaube, 

sie hed sich geniert. Sie hed sich eifach nömme för en 

ganze Mensch ghalte, wenn Sie verstöhnd, was ich 

meine. 

Bernadette Ich glaube scho, Monsieur Leconte. 

Charles wendet sich vom Bild ab und stellt sich vor 

Bernadette. Vo det aa hed sie gägenöber em Läbe e 

unglaubliche Sarkasmus entwicklet. Obwohl sie vor em 

Chräbs nie sarkastisch gsi isch. Es isch allwäg so ne 

Art Sälbschtschutz gsi – aber wer weiss das scho? Ich 

cha ned genau säge, för was dä Sarkasmus letschtändli 

guet gsi isch. Aber das isch jetz au egal, vollkomme 

egal. Geht an ein Fenster und schaut hinaus. Wäge 

de Bestrahlige und de Chemotherapie sind ihre de d 

Hoor uusgfalle. Das isch allwäg s Schlimmschte gsi för 

sie. Das mit de Hoor, dass sie mit enere Glatze hed 

müesse ome laufe. Es hed ihre d Wördi und 

letschtändli d Chraft gno. Sie hed uusgseh wie ne 

Inhaftierti us em ene KZ vo de Nazi. De isch de Chräbs 

zrogg cho und me hed ihre die zwöit Bruscht abgno. 

Ich vermuete, dass sie vo det ewäg nömme hed welle. 

Sie hed vollkomme resigniert gha. 

Bernadette Oh Gott, das isch jo furchtbar.  

Charles Jo, das isch es. Sie esch eigentli krepiert, wie en Hond. 

Was säg ich do? Verreckt isch sie – jo, verreckt. Das 

hed sie weiss Gott ned verdient gha. Aber so isch jetz 

halt emol s Läbe. Me cha’s sich ned uussueche. Me 

muess mit dem, was me hed, z rächt cho oder me lod’s 

lo sii. So eifach isch das. 

Bernadette Tatsächlich? 

Charles Es bliibt eim zmindscht nüd anders öbrig. Wendet sich 

vom Fenster ab. Und wössed Sie, was mich während 

dere Liidensziit vo miinere Frau z tiefscht erschötteret 

hed? Das sind d Chind gsi i de Chräbsstation mit ihrne 

kahle Chöpf. Die arme Gschöpfli! Do cha me scho s 

Gruusle öbercho. So öppis hed’s frühner ned gä, das 
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säg ich Ihne. In Paris ned, i de Bretagne sowieso ned 

und in Paimpol scho grad gar ned. Das isch alles die 

verfluechti Umwält. 

Bernadette Was isch de Paimpol? 

Charles  Sie wössed ned, was Paimpol isch? 

Bernadette Nei. 

Charles  setzt sich auf einen Stuhl. Mein Gott, was wössed Sie 

de öberhaupt? Paimpol isch miini Heimat, det bin ich 

gebore worde. Ich bi Bretone und of das bin ich stolz! 

Bernadette Isch das es Dorf? 

Charles  stolz. Es Dorf? Pah, Paimpol isch emol e 

Hochseefischereihafe gsi – e richtig grosse. Det isch 

richtig öppis los gsi. D Kabeljaufischer sind frühner 

sogar bis of Island und Neufundland gfahre, aber das 

isch scho lang här, lang, bevor ich gebore worde bi. 

Osserdem hend sich det vill Künschtler niederglo, 

unter anderem au de Schriftsteller Pierre Loti. 

Bernadette No nie ghört. Muess ich dä könne? Setzt sich auch auf 

einen Stuhl. 

Charles  Müend Sie ned. Of jede Fall hed er det sii 

wältberüehmti Roman „Les Pêcheurs d Islande“, also 

„Die Islandfischer“, gschriebe. Sötted Sie emol läse. 

Ach, was säg ich de do? Das interessiert Sie sowieso 

ned. Ihr Jonge läbed in ere andere Wält, wo nüd meh 

mit miinere z due hed. 

Bernadette Säged Sie doch ned so öppis! 

Charles  Aber es isch do so! 

Bernadette Und in Paimpol sind Sie gebore? 

Charles  Jo, det bin ich gebore 1940, wo im Juni Hunderti vo 

jonge Bretone em Uufruef vom General de Gaulles 

zom Widerstand gäge d Nazis gfolgt sind und zo de 

Waffe griffe hend. Bsonders vill hend sich of de Île de 

Sein gmäldet. Tja, so isch das damals gsi. Das sind 

Kärli gsi, säg ich Ihne, die hend vor nüd Angscht gha. 

Die hend nome so gstrotzet vor Muet und stolz sind die 
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gsi, das chönd Sie sich gar ned vorstelle. Die hend 

noch richtig Mumm gha, die Purschte. Aber vill 

bretonischi Soldate sind vom franzöische Militär als 

Kanonefuetter verheizt worde, wel sie immer als 

erschti a d Front gschickt worde sind. 

Bernadette Wie ungrächt! 

Charles  steht auf. Jo, das isch es. Aber im Chrieg gohd’s ned 

oms Rächt, det gohd’s nome oms Öberläbe. Bsonders 

im erschte Wältchrieg sind sie als Kanonefuetter 

verheizt worde. Aber das isch scho lang här. Es lohnt 

sich ned, vill dröber nochezdänke. Aber eine muess jo 

immer als erschte voraa goh! So isch das halt emol. 

Ach, Bernadette, hend Sie miini Frau gseh? 

Bernadette Ihri Frau? Aber die isch doch tot! Sie wend sie doch of 

em Friedhof go bsueche. 

Charles  Oh, natürli, natürli. Entschuldigung, Bernadette. 

Bernadette Sie müend sich ned entschuldige. 

Charles  Wössed Sie, früehner isch d Bretagne ned eso gsi, wie 

sie höt isch. Vor 1940 isch det alles karg und arm gsi. 

Me hed det schlächt chönne läbe. Villi Lüüt hend 

Omelette uus Fuetterweizemähl gässe. Zo meh hed’s 

eifach ned glänget. Zodem hend mir ned z Gfühl gha, 

wörkli zo Frankriich z ghöre. Sie müend sich vorstelle, 

bis 1953 isch es i de Schuele verbote gsi, Bretonisch z 

rede. Mir hend’s trotzdem gmacht, heimlich, verstohd 

sich. Es isch scho es komisches Gfühl gsi, so uusgränzt 

z sii. Aber eso isch das halt. 

Er stellt sich vor die Standuhr. Er zieht eine goldene 

Taschenuhr aus seiner Jackentasche, knipst sie auf 

und vergleicht die Zeit mit der auf der Standuhr. 

Dann nickt er, macht den Deckel der Taschenuhr 

wieder zu und steckt sie in die Jackentasche. 

  Ich glaube, es isch jetz Ziit z goh, Bernadette.  

Bernadette steht auf. Isch guet, Monsieur Leconte. 
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Charles  Äh, Bernadette, do fallt mir grad ii: Hend Sie zuefällig 

dä chliini Handbäse gseh? Ich ha scho öberall gsuecht, 

aber ich cha ne eifach ned finde. 

Bernadette De chlii Handbäse? Mmmh, ich glaube, dä isch i de 

Chochi onder em Abwäschbecki. Ich luege emol noche. 

Charles  Das wär sehr nätt vo Ihne. 

Bernadette geht in die Küche. 

Charles  greift in die Innentasche seines Jacketts und holt eine 

Schachtel Zigaretten hervor. Dann schaut er auf den 

Tisch. Bernadette, hend Sie zufällig de Äschebächer 

gseh? 

Bernadette OFF. Dä isch i de Chochi. Ich muess ne no suuber 

mache. Werom? 

Charles  Eifach so. Steckt die Schachtel Zigaretten wieder in 

sein Jackett. 

Bernadette kommt mit dem Handbesen aus der Küche. Do isch 

er. Sie gibt ihn Charles. 

Charles  steckt ihn in seine Jackentasche. Danke. 

Bernadette Aber Sie chönd dä doch ned eifach so i Sack tue. Dä 

ghört doch i ne Plastiksack. 

Charles  Das gohd scho, Bernadette. Mached Sie sich kei Müeh. 

Bernadette För was bruuched Sie de dä? 

Charles  Do demit chan ich de Grabstei vo miinere Frau e chlii 

putze. 

Bernadette Gueti Idee! 

Charles  Wössed Sie, of d Grabpfleg isch höt au kei Verlass 

meh. Alles muess me sälber mache. Ich froge mich 

mängisch, för was ich die öberhaupt zahle. Aber was 

bliibt eim scho öbrig? So isch halt s Läbe. Es lohnt sich 

ned, sich deswäge uufrege. 

Bernadette Sicher ned. Was wend Sie zom z Morge? Baguette, 

Croissants oder Brötli? 

Charles  Brötli? Um Gottes Wille, wie chömed Sie de druuf, 

dass ich wett Brötli ässe? D Franzose ässed kei Brötli. 
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Die Dütsche ässed Brötli, aber mir doch ned! Brötli 

sind industrielli Fertigwar. Das isch Supermarktässe. 

Was do alles drin isch, das glaube Sie ned. Die sind so 

voll Chemikalie, dass es eim scho vor em Ässe schlächt 

wird. Nei, nei, chömed Sie mir nome ned mit dem 

Züügs! 

Bernadette Jetz öbertriibed Sie aber, Monsieur Leconte. 

Charles  Ich und öbertriibe? Scho i de 80ger Johr hed me 

feschtgstellt, dass die Backmittelhärsteller e 

Zuesatzstoff verwänded, wo Cystein heisst. 

Bernadette Cystein? Nie ghört. 

Charles  Wössed Sie, was das isch? Das isch asiatischs 

Mönschehoor. 

Bernadette Das glaub ich ned. Keine tued Mönschehoor i d Brötli. 

Charles  Doch, doch, das chönd Sie ruhig glaube. D Lüüt hend 

johrelang asiatischi Hoor i ihrne Brötli mitgässe, ohni’s 

z wösse. Hend sie au ned chönne, denn es isch jo of de 

Brötlipackige ned deklariert gsi. 

Bernadette So ne Skandal! 

Charles  Wenn Sie mich froged, söttigi Lüüt ghöre i Knascht. 

Me muess eifach Zeiche setze, damit sich söttigi 

Souerei ned wiederholed. Aber es wird i dere Richtig z 

wenig onderno! Die stecked doch alli onder einere 

Decki! 

Bernadette Die Verbrächer! Das isch jo e Unverschämtheit 

sondergliiche!  

Charles  Zom Glöck hed das d EU 2001 verbote. Eini vo de 

wenige guete Sache, wo die EU verbroche hed. Aber 

wer weiss, was statt de Mönschehoor jetz i de Brötli 

isch? 

Bernadette Sie chönned eim richtig Angscht mache, Monsieur 

Leconte. 

Charles  Das wott ich doch gar ned. Ich möcht nome, dass Sie 

ned alles glaubed. Alles, was Sie chönd glaube isch, 

dass es nome oms liebe Gäld gohd, das sötted Sie sich 
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hinder d Ohre schriibe. Und om of Ihri Frog zrogg z 

cho – ich möcht es Baguette, es richtig guets Baguette, 

wie’s sich för ne Franzos ghört. Und das holed Sie am 

beschte bim Patrice om de Egge. Dä macht sie no 

richtig. 

Bernadette Alles klar. 

Charles  De gohn ich also. 

Bernadette Jo, also bis spöter. Sie sötted de Schirm mitnäh, es 

chönnt höt rägne. 

Charles  Meined Sie? 

Bernadette Im Wätterbricht hend sie’s jedefalls gseid. 

Charles  De nehm ich halt de Schirm mit. Und, Bernadette, Sie 

müend ned of mich warte. Wenn ich de miinere Marie 

miini Ehrerbietig erwiese ha, gohn ich no of de 

Montmartre is Bistro „Le Chateaubriand“. Die hend det 

es füüf-Gang Probiermenü für vierzg Euro. Das gönn 

ich mir zor „Feier des Tages“. 

Bernadette Zor Feier des...? Ich verstohne ned ganz, Monsieur 

Leconte. 

Charles  Ich fiire de Tag, wo mich de Tod vor föfzäh Johr zor 

Einsamkeit verurteilt hed. Of Wiederluege, Bernadette. 

  Charles geht zur Eingangstür. 

Bernadette Of Wiederluege, Monsieur Leconte und passed Sie of 

sich uuf! Ach, Monsieur Leconte? 

Charles  bleibt stehen und dreht sich um. Was isch de no? 

Bernadette Hend Sie Ihres Handy iipackt? 

Charles  Jo, han ich. Weiss zwor ned, för was das sell guet sii. 

Aber Sie und miini Tochter bestöhnd jo druuf. 

Bernadette Das isch nome zo Ihrere Sicherheit, falls öppis sött 

passiere. 

Charles  Was söll de scho passiere? I miim Läbe passiert nüd 

meh. Zodem chan ich mit dem Ding ned emol 

telefoniere. 

Bernadette Aber das isch doch ganz eifach. 
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Charles  För euch jongi Lüüt villecht, aber ned för üs Alti. 

Bernadette Ich erkläre’s Ihne no mol. 

Charles  Ned jetz! Bi spoot dra. Er verlässt die Bühne. 

Bernadette setzt sich an den Tisch. Arme Kärli! Jetz han ich aber 

au kei Luscht meh of Musig. Schaut auf das Bild von 

Marie. E schöni Frau. Hoffentli bliibt mir so nes 

Schicksal erspart. Aber wie de Monsieur Leconte scho 

gseid hed, me cha’s sich ned uussueche. Ach Gott, er 

hed de Schirm vergässe. Steht auf, geht zum Fenster 

und schauf auf die Strasse. Do onde lauft er. Jetz isch 

es z spoot. 

  Camille Fournier, die Tochter von Charles, betritt die 

Wohnung. 

Camille  Hallo, Bernadette, was gid’s de do Schöns z gseh? 

Bernadette dreht sich erschrocken um. Oh, Madame Fournier, ich 

ha nome Ihrem Vater nochegluegt. 

Camill  De isch er scho fort? 

Bernadette Jo, grad vori isch er gange. 

Camille  Hed er e Schirm mitgno? Es söll cho rägne. 

Bernadette Nei, Madame Fournier, dä hed er vergässe. Obwohl ich 

ihn dra erinneret ha. 

Camille  Typisch Vater. Wenn er öppis im Chopf hed, vergisst 

er alles andere. Wohi gohd er? 

Bernadette Er gohd of de Cimetière Montparnasse. Höt, vor föfzäh 

Johr, isch siini Frau gstorbe. 

Camille  Ach Gott, das han ich glatt vergässe. Ich ha sovill om d 

Ohre, Bernadette, Bsorgige do, Bsorgige det! Do dreiht 

sich eim scho alles im Chopf, das chönned Sie sich gar 

ned vorstelle. 

Bernadette Doch, doch, ich weiss scho, wie das isch. 

Camille  Jetz han ich doch glatt de Todestag vo miinere Muetter 

vergässe. Ich sött mich schäme. Setzt sich auf einen 

Stuhl. 

Bernadette Das cha scho emol passiere. 
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Camille  Sött’s aber ned. Wie isch er drof gsi? 

Bernadette Er hed e chlii bedröckt gwirkt, wörd ich säge. Ich 

meine, so wie er a Ihrere Muetter ghanget isch, isch das 

jo au keis Wunder. 

Camille  Jo, er hed sie abgöttisch gliebt. Sie sind es perfekts 

Paar gsi. Nicht eso wie ich und de Claude. Ich cha mi 

jedefalls ned erinnere, dass sie sich gstritte hätted und 

falls doch, de hend’s das alles eher liislig gmacht. Ich 

meine, es hed öberhaupt keis Gschrei gä bii üs 

deheime. Aber bii mir und em Claude isch das leider 

andersch. Mir striited, bis d Fätze flüged. Ich wönschti 

mir, es wär ned eso, aber das lied wohl aa üsne 

Temperamänt. Är isch Wasserma und ich Steibock, do 

gid’s halt scho emol Riibereie. 

Bernadette Tja, wem säged Sie das. De hed er au no noch siinere 

Frau gfrogt. 

Camille  Jo, mängisch vergisst er, dass sie tot isch. Isch dänk s 

Alter. Aber söscht isch er jo rächt guet biinenand. Gott 

sei Dank! 

Bernadette Jo, er isch no richtig fit. 

Camille  Was macht eigentli Ihri Chliini? 

Bernadette Oh, d Sandrine? Dere gohd’s guet. Die isch bim Omi. 

Sie setzt sich auf einen Stuhl. 

Camille  Das freut mi. Wie alt isch sie jetz? 

Bernadette Anderhalb Johr. 

Camille  Bernadette, ich wott mich ned iimische, aber isch das 

för Sie eigentli in Ornig, dass die Chlii ellei 

uufwachst? 

Bernadette Aber Madame Fournier, sie isch doch ned ellei. 

Camille  Ich meine, so ohni Vater. 

Bernadette Mir chömed ganz guet zrächt. 

Camille  Dass dä Typ… wie heisst er jetz au no? 

Bernadette Meined Sie de Maurice? 
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Camille  Jo, genau. Dass dä Maurice Sie während de 

Schwangerschaft verlo hed, also, das isch scho es 

starchs Stück. Das isch so öppis vo unverantwortlich! E 

Schand isch das! 

Bernadette Wössed Sie, Madame Fournier, öber das bin ich 

längschtens ewäg. De Maurice isch eifach z jong gsi, 

das weiss ich jetz. Er hätt sich dere Verantwortig nie 

chönne stelle. Es isch guet eso, wie’s isch. Ich ha miini 

süessi Tochter und das macht mich glöcklich. 

Camille  Trotzdem, wenn ich dem irgendwenn emol begägne, 

cha sich dä warm aalege. 

Bernadette Vergässed Sie das. Es isch so, wie’s isch. 

Camille  Wenn Sie meined. Sind Sie de glöcklich? 

Bernadette Aber jo. Stelled Sie sich vor, ich müesst jetz mit emene 

mörrische und unzfriedne Ma deheime läbe. 

Unvorstellbar. Nei, nei, de läb ich doch lieber ellei mit 

miinere Chliine. So gid’s kei Komplikatione. 

Camille  Wie Sie das eso säged, me chönnt glatt niidisch wärde. 

Bernadette Wieso de das? Sie sind ghüroted und führed e 

glöcklichi Ehe. Sind Sie de mit em Monsieur Fournier 

ned glöcklich? 

Camille  Mit em Claude? Aber jo. Natürli bin ich glöcklich. 

Obwohl – bin ich glöcklich? Bin ich eigentli glöcklich? 

Steht auf, stellt sich an das Fenster und sieht hinaus. 

Die Frog han ich mir no gar nie gstellt. Mir sind es 

iigspielts Team, das sind mir, kei Frog. Aber bin ich 

wörkli glöcklich? Es sind die Tagesabläuf, wo eim 

devo abhalted öber so Froge nochezdänke. Es fählt d 

Ziit, wössed Sie. Duurend isch öppis z mache. Sie 

besieht sich die Gardine. Die Vorhäng müend gwäsche 

wärde, Bernadette. Die sind jo total dräckig. 

Bernadette Jo, Madame Fournier. 

Camille  dreht sich um. Hend Sie de Blueme Wasser gä? 

Bernadette No ned, Madame Fournier. 
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Camille  Ich säge Ihne öppis, Bernadette, ich glaube, die Frog 

chan ich ned beantworte. Im Lauf von ere Ehe passiert 

nämmli öppis Komisches. 

Bernadette Und das wär? 

Camille  setzt sich wieder hin. Im Lauf vo de Ziit, gwünnt d Ehe 

öber d Liebi. Es chond e Art Gwöhnig, e Art 

Vertroutheit uuf – öbergangslos. Es passiert eifach so, 

ohni dass me’s merkt. Das isch e anderi Art vo 

Glöcklichsii, wo eim ned so bewusst wird, wie wenn 

me frösch verliebt isch. 

Bernadette Und isch Ihre Ma glöcklich? 

Camille  Ach Gott, das weiss ich doch ned. Wohär söll ich de 

das wösse? 

Bernadette Wenn ned Sie, wer de söscht? Sie reded also nömme 

dröber? 

Camille  Sie hend Rächt. Mir reded eifach nömme dröber. Nome 

no öber belangloses Züüg, chorzi Froge, chorzi 

Antworte. Mir nähmed üs eifach kei Ziit me för enand. 

Und wenn mir de Ziit hend, de wend mir nome 

entspanne und üs ned mit söttige Froge beläschtige. 

Bernadette Das isch scho irgendwie truurig. 

Camille  Wössed Sie, Bernadette, in letschter Ziit macht er 

nome no Öberstunde. De Druck i de Firma isch ernorm 

gstige, seid er immer. Mängisch gsehn ich ne sogar aa 

de Wocheänd ned. 

Bernadette De Lagg isch ab! 

Camille  Bitte? 

Bernadette De Kick isch ewäg! De Verputz bröckelet. 

Camille  Bernadette, wie chönd Sie so öppis säge? 

Bernadette Das isch doch offesichtlich. Die ville Öberstunde. Ihre 

Ma isch chuum meh deheime. Wössed Sie was? Dä 

ziehd’s öberhaupt nömme hei. 

Camille  Aber das stimmt doch gar ned. 

Bernadette Hed er e neui Sekretärin? 
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Camille  Jo, wieso? 

Bernadette Jo, also, do wössed mir jetz, wieso er so vill 

Öberstunde macht. Passt doch alles zäme! 

Camille  Das isch doch vollkomme uus de Luft griffe, 

Bernadette. Was Sie do alles zäme fantasiered. 

Bernadette Wenn Sie meined. Villecht sötted Sie mit Ihrem Ma 

wieder emol i d Ferie goh. 

Camille  Ferie? Wo dänked Sie hi? Das isch scho es paar Johr 

här, sett mir emol richtig i de Ferie gsi sind. Früehner 

sind mir mängisch öbers Wochenänd of d Île de Ré 

gfahre. Mir hend det nämmli es chliises Hüsli. Aber ich 

weiss scho gar nömme, wie das uusgsehd. 

Bernadette Gsehnd Sie? Sie müend öppis ondernäh, om Ihri Ehe z 

rette! 

Camille  Sie hend völlig Rächt, Bernadette, mir müend öppis 

mache, damit üsi Ehe wieder abwächsligsriicher wird. 

Bernadette Als erschts sorged Sie deför, dass die neu Sekretärin 

uuseflüügt. 

Camille  Was säged Sie de do? De Claude hed nüd mit de 

Sekretärin. 

Bernadette Do wär ich mir ned so sicher. Wenn hend Sie s 

letschtemol mitenand gschlofe? 

Camille  Also, Bernadette, ich finde, jetz göhnd Sie es bitzeli z 

wiit. 

Bernadette Entschuldigung, ich ha ned welle indiskret sii. 

Camille  Das sind Sie aber. Zodem, wohär söll ich de wösse, 

wenn mir s letschte Mal zäme gschlofe hend? … Oh, 

Gott, ich weiss nömme, wenn mir s letschte Mal zäme 

gschlofe hend! 

Bernadette Wenn ich so öppis ghöre, de schrilled bi mir d 

Alarmglogge! Wössed Sie was? Sie putzed sich höt 

gross use, göhnd zäme go ässe, mit allem Pi Pa Po und 

was so dezue ghört und de löhnd Sie’s so richtig lo 

krache! 
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Camille  Meined Sie? 

Bernadette Natürli! Verfüehred Sie emol Ihre Ma noch Strich und 

Fade, so dass ihm de Chopf ewäg flüügt. 

Camille  Ich glaube ned, dass ich das cha. 

Bernadette Natürli chönd Sie. Gähnd Sie sich e Ruck. Es gohd 

schliessli om Ihri Ehe. Leged Sie sich andersch aa. 

Camillie Wie meined Sie das? Sind miini Chleider ned korrekt? 

Bernadette Doch, doch, aber sehr klassisch. 

Camille  Das isch doch guet. 

Bernadette Me chönnt au säge: bünzlig! 

Camille  Bünzlig? 

Bernadette Ich meine, es bitzeli scho. Mached Sie sich doch e chlii 

attraktiver för Ihre Ma. 

Camille  Sie meined uufreizender? 

Bernadette Jo, wär villecht vo Vorteil. 

Camille  Jä söll ich mich öppe wie nes Flittli aalege? Meined 

Sie das? 

Bernadette Nei, nei, nome e chlii figurbetonter. Das chönnt s 

Interässi vo Ihrem Ma wieder wecke. 

Camille  Ich weiss ned. 

Bernadette Doch, doch. Sie sind doch e höbschi Frau! Betoned Sie 

Ihri Wiiblichkeit, Sie hend doch nüd z verstecke! Gänd 

Sie sich e Ruck, Madame Fournier. 

Camille  Jo also, villecht wär’s e Versuech wärt. 

Bernadette Und chaufed Sie sich Reizwösch! 

Camille  Reizwösch? Ou nei, so öppis träg ich ned. Das isch 

doch vulgär. 

Bernadette Vo mir uus chönd Sie sich au e WC-Brölle omhänke – 

wenn ihn das aamacht. Aber ich glaube, Reizwösch 

wär besser. 

Camille  Meined Sie, das hilft? Aber ich ha no nie Reizwösch 

treid. Mir hend das nie bruucht. 
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Bernadette De wird’s jo Ziit. Ich säge Ihne, dä gohd ab wie ne 

Ragete! 

Camille  Wohär wössed Sie de das? Hend Sie das öppe scho 

gmacht. 

Bernadette Natürli han ich das scho gmacht. So öppis treid me 

halt, wenn me im Bett es bitzeli Spass wott ha. Manne 

bruuched Aareiz, meh ned. Die sind halt so gstrickt. 

Nähmed Sie sich, was Sie bruuched, Madame 

Fournier! 

Camille  Also, Bernadette, Sie sind jo mit allne Wasser 

gwäsche! Das hätt ich Ihne gar ned zuetrout. Wössed 

Sie was? Sie hend Rächt. Jetz gohn ich i d Stadt und 

chaufe mir Reizwösch. 

Bernadette Guet so! 

Camille  Und höt am Oobe wird ich mii Ma verfüehre. 

Bernadette Aber so richtig noch Strich und Fade. 

Camille  Jo, so richtig noch Strich und Fade! Dä wird siis blaue 

Wunder erläbe! 

Vorhang 
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2. Akt 

Am nächsten Tag. Charles sitzt am Tisch und liest 

Zeitung. Vor ihm steht ein Glas Wasser. 

Charles  Das isch jo ned zom glaube! 

Bernadette betritt die Wohnung. In einer Hand trägt sie eine 

Einkaufstüte. Oh, guete Morge, Monsieur Leconte. 

Charles Guete Tag, Bernadette. 

Bernadette stellt die Einkaufstüte auf den Boden, zieht ihren 

Mantel aus und hängt ihn an den Kleiderständer. Es 

Souwätter isch das wieder! 

Charles Rägnet’s wieder? 

Bernadette Jetz hed’s grad aagfange. 

Charles Sie wärded ned glaube, was sich die Amis wieder 

uusdänkt hend. 

Bernadette Was hend sie sich de uusdänkt? 

Charles  Do stohd, zom d Patiänte schnell und sicher chönne z 

behandle, stiiged die Chranke nömme zo ihrne Auto 

uus, sondern fahred wie bim Mc Drive vo Station zo 

Station. Zerscht wird de Bluetdruck gmässe, de d 

Temperatur. De fahrt me a ne Schalter, wo me d Pille 

öberchond und am andere Schalter stohd e Arzt, wo 

dröber entscheidet, öb me sofortigi Hilf nötig heb oder 

öb me wieder chönni hei fahre. Die spinned doch, die 

Amis! Ich ha’s immer gwösst. 

Bernadette geht zu Charles, beugt sich über die Zeitung und liest. 

Aber Monsieur Leconte, do stohd, dass das nome im 

Fall von ere Pandemie, wie de Söiligrippe chönnti 

passiere. 

Charles Jo und? 

Bernadette Die Chranke verlönd ihri Auto ned. 

Charles Jo und? 
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Bernadette Das heisst, sie lönd ihri ganze Vire im Auto und 

verbreited sie ned, wie gwöhnlich, im Wartzimmer. 

Das isch doch e gueti Idee! 

Charles Jo, so gseh, hend Sie Rächt. Wörkli e gueti Idee! Das 

muess me de Amis lo, mängisch hend die wörkli gueti 

Idee! 

Bernadette Gsehnd Sie. Ned immer grad druufhaue. 

Charles Tja, isch e chlii vorschnell gsi. Hend Sie a d saucisse 

bretonne dänkt? 

Bernadette Ihri Mettwurscht? Nei die hend sie ned gha. 

Charles Schad. Und d Andouille? 

Bernadette Au ned. Die hend ned emol gwösst, was das isch. 

Charles entrüstet. Die hend ned emol gwösst, was das isch? 

Die wössed ned, was e Kaldauneworscht isch? Was 

isch au nome us dem Land worde? Ich glaube, ich 

muess of miini alte Täg wörkli nomol i d Bretagne 

fahre, om zo miine geliebte Wörscht z cho. 

Bernadette Mir wärded Ihri Wörscht do in Paris scho no irgendwo 

uuftriibe. 

Charles Das wär schön, doch ich cha das fascht nömme glaube. 

Bernadette Ach was, Sie wärded scho gseh. 

Charles Wössed Sie eigentli, was d Spezialität vo Paimpol 

isch? 

Bernadette Nei. 

Charles  Cocobohne! 

Bernadette Cocobohne? 

Charles Jo, Cocobohne mit Räucherworscht. E Delikatesse, säg 

ich Ihne. Wenn ich au nome dra dänke, lauft mir s 

Wasser im Muul zäme. D Marie hed sie au sehr gärn 

gha. 

Bernadette Was sind de Cocobohne? 

Charles Das sind langi flachi Stangebohne. 

Bernadette Ach so. - Söll ich e Kafi mache? 
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Charles Das isch e gueti Idee! 

Bernadette Ich ha koffeinfreie Kafi kauft. Wend Sie dä emol 

probiere? 

Charles Das isch kei gueti Idee! Wenn ich Kafi wott, de 

richtige und ned so labbrigs Züüg! 

Bernadette Aber es wär sicher guet för Ihres Härz. 

Charles Miis Härz schlod wien es Ührli! 

Bernadette Wie Sie meined, Monsieur Leconte, ich ha’s nome guet 

gmeint. Sie nimmt die Einkaufstüte und verschwindet 

mit ihr in der Küche. Aus dem OFF. Wie isch es 

geschter no gsi? 

Charles Geschter? Ah, Sie wärded’s ned glaube, aber chuum 

bin ich dosse gsi, hed’s doch aagfange rägne und ich ha 

de Schirm ned debii gha. 

Bernadette kommt mit zwei Kaffeetassen zurück und stellt sie auf 

den Tisch. Ich ha’s au gmerkt, dass Sie ne vergässe 

hend, aber Sie sind scho zwiit ewäg gsi. Sind Sie sehr 

nass worde? 

Charles ’s isch gange. 

 Bernadette geht wieder in die Küche. 

Bernadette OFF. Und wie isch’s im „Le Chateaubriand“ gsi? 

Charles  Was? 

Bernadette OFF. Wie’s im „Chateaubriand“ gsi isch? 

Charles  Im „Chateaubriand“? Ach, so! Hätt chönne besser sii, 

aber es isch jo au ned tüür gsi. Ich sött emol is 

„L’Ambroisie“ goh. Die hend det die beschte Trüffel. 

Leider gid’s det kei Trüffelgricht onder 150 Euro. Chan 

ich mir eigentli gar ned leischte … bii dere Rente! 

Bernadette Es gid Sache, wo me sich eifach einisch sötti gönne, 

Monsieur Leconte. 

Charles Do hend Sie Rächt, Bernadette. - Äch, werom hend Sie 

mir geschter eigentli aaglüütet? Isch irgend öppis 

passiert gsi? 
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Bernadette kommt wieder aus der Küche und setzt sich zu 

Monsieur Leconte an den Tisch. So, de Kafi muess no 

zieh. Ich söll Ihne aaglüütet ha? Nei, Monsieur 

Leconte, ich ha Ihne ned aaglüütet. 

Charles Sie hend ned aaglüütet? 

Bernadette Nei, wie chömed Sie de do druuf? 

Charles Aber s Handy hed bimbelet. Chuum bin ich am Grab vo 

de Marie gstande, hed das Ding aagfange lüüte. Ich bi z 

Tod verschrocke, säg ich Ihne. Aber bis ich’s ändli uus 

miim Sack zoge gha ha, hed’s uufghört. 

Bernadette Also, ich ha Ihne wörkli ned aaglüütet. 

Charles De isch es sicher d Camille gsi. 

Bernadette Das cha ned sii. D Madame Fournier isch die ganzi Ziit 

do gsi. 

Charles D Camille isch do gsi? 

Bernadette Jo, sie isch cho, chorz nachdem Sie fort gsi sind. 

Charles Schad, de hend mir üs jo grad verpasst. 

Bernadette Ich glaube, sie chond höt wieder. 

Charles Das isch schön. Aber, wenn keine vo euch beide 

aaglüütet hed, wer hed de aaglüütet? 

Bernadette Das chan ich Ihne wörkli ned säge, Monsieur Leconte. 

Charles Jä no, was söll’s. Aber komisch isch das scho! Ich 

wösst nämmli ned, wer mir sötti aalüüte. 

Bernadette Villecht eine von Ihrne Frönde? 

Charles Ich ha keini Frönde meh. 

Bernadette Natürli hend Sie Frönde, Monsieur Leconte. Sie müend 

doch Frönde ha. 

Charles Nei! 

Bernadette Das glaub ich Ihne ned. 

Charles steht auf und geht an die Kommode. Ich zeige Ihne 

öppis. Öffnet die Kommode, holt ein kleines Büchlein 

hervor und schliesst sie wieder. Dann setzt er sich 

wieder an den Tisch. 
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Bernadette Was isch das? 

Charles Das isch miis Buech, wo all miini Frönde drin stöhnd. 

Blättert in dem Buch. 

Bernadette Das isch de interessant. 

Charles Das isch es. Gsehnd Sie all die doregstrichne Näme? 

Das sind alles miini Frönde… alli tot! 

Bernadette Das tuet mir leid. 

Charles Do: Phillippe Seydoux, Fabrice Laurent und Juliette 

Cluzet – das sind miini letschte drei Frönde gsi. 

Bernadette Wieso? Was isch de mit dene passiert? 

Charles Alli während de Hitzeperiode vor zwöi Johr krepiert. 

Uuströchnet. Z wenig Flössigkeit. Passiert halt scho 

emol im Alter. 

Bernadette Das isch jo forchtbar. 

Charles Jo, schön isch es ned, wenn me alli of einisch verlüürt, 

aber was söll me mache? So isch es halt emol im Läbe. 

Bernadette Aber Sie hend doch no meh Frönde. Was isch de mit 

dem, wo Sie immer mit ihm Schach gspielt hend? 

Charles Oh Gott, Sie meined de François? 

Bernadette Jo, ich glaube, so heisst er. 

Charles Dä hed de öbelschti Mundgruch, wo me sich nome cha 

vorstelle. Nei, nei, mit dem Spiel ich kei Partie meh. 

Das isch jo die reinschti Folter gsi. Isch wohrschiinli aa 

siim Gebiss gläge. Duurend hed er dra ome glutscht, 

wie ne Wiederchäuer, säg ich Ihne. Richtig gschmatzt 

hed dä und de isch so ne Schwall öble Gruch zo mir 

öbere cho. Ekelhaft, säg ich Ihne. Do cha me sich bim 

beschte Wille nömme of s Spiel konzentriere. 

Bernadette Das verstohne ich. Oh, ich glaube, de Kafi isch fertig. 

Steht auf und geht in die Küche. OFF. Und was isch 

mit… jetz fallt mir de Name ned ii. Of jede Fall sind 

Sie mit ihm immer go spaziere. 

Charles Ach, Sie meined de Albert? 
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Bernadette OFF. Weiss ned. Of jede Fall isch er sehr dünn und 

gross gsi.  

Charles Jo, das isch de Albert. Bii dem hend’s letscht Johr 

Darmchräbs feschtgstellt. 

Bernadette OFF. Du liebe Himmel. Kommt mit einer 

Kaffeekanne aus der Küche. Sie schenkt Monsieur 

Leconte und sich Kaffee ein, dann setzt sie sich an 

den Tisch. 

Charles Jo, dä arm Kärli. Nochdem sie ne operiert gha hend, 

hend sie ihm no e könschtliche Darmuusgang gleid. 

Siitdem trout er nömme vor d Töre. 

Bernadette Wie schrecklich. 

Charles Jo, so isch das halt, Bernadette. Wenn me wott läbe, 

nimmt me au so öppis in Chauf. Cha ne scho verstoh, 

de Albert. Wer wott scho mit em ene Sack Gülle am 

Buuch of d Stross? 

Bernadette Monsieur Leconte, wie reded Sie au? 

Charles Aber es isch doch so! 

Bernadette Scho, aber Sie hätted das ruhig e chli andersch chönne 

formuliere. Do schmöckt eim doch de Kafi ned, wenn 

me sich das bildlich vorstellt. 

Charles Entschuldigung! 

Bernadette Scho guet. Aber, de chönnted Sie ne doch 

wenigschtens goh bsueche! Do sitzt Ihre Frönd jetz 

muetterseeleellei deheime und keine chond verbii. Isch 

au ned grad schön! 

Charles Nei, schön isch das wörkli ned, aber es gohd ned. Är 

wott das ned. Hed sich total abgschottet. Chond 

wohrschiinli mit dem verfluechte Uusgang ned klar 

oder er geniert sich. 

Bernadette De bsueched Sie ne doch eifach unaagmäldet. 

Charles Han ich scho probiert. Dä macht eifach ned uuf. Isch 

de gliich Sturchopf wie ich. Chond au uus de Bretagne. 

Ich ha glüütet wie verrockt und ha grüeft, aber dä alti 

Hund hed sich eifach ned bewegt. Debii weiss ich ganz 
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genau, dass er hinder em Vorhang vöre gluegt hed. Do 

cha me eifach nüd mache, Bernadette. 

Bernadette Aber sie bruuched doch Frönde, Monsieur Leconte. Sie 

vereinsamed jo no. 

Charles  Was söll ich de mache? Ich cha sie ned häre zaubere. 

Bernadette De göhnd Sie doch uus! 

Charles  Wohi söll ich de goh? 

Bernadette Jo, spieled Sie Boule. 

Charles  Macht mir kei Spass. 

Bernadette De läsed Sie d Kontaktaazeige. Villecht findet Sie jo e 

Dame för Ihres Härz. 

Charles Das chan ich miinere Marie ned aatue. 

Bernadette Die hätt sicher nüd degäge. 

Charles Cha scho sii, aber ich cha das ned. Zodem han ich 

öberhaupt keis Interässi a nere andere Frau. 

Bernadette Wie hend Sie sich eigentli könneglernt? Ich meine, Sie 

und Ihri Frau? 

Charles Ach Gott, was Sie au immer wend wösse. 

Bernadette Es interessiert mi eifach. 

Charles Also guet. Ich ha d Marie im August 1957 könne 

glernt. 

Bernadette Isch Sie au uus Paimpol cho? 

Charles Nei, sie isch uus St-Brieuc gsi. Das isch e Stadt, wo e 

chlii im Landesinnere liid, ned diräkt am Meer wie 

Paimpol. Es isch e Sonntig gsi und ich ha mich mit es 

paar Kollege im Hafe vo Paimpol ometriebe, wo sie det 

mit ihrne Eltere, de Cantos, erschiene isch. Sie hend 

wohrschiinli e Uusflug gmacht. Det im Hafe hend mir 

üs könneglernt. Ich bi a mene Stand mit grillte Sardine 

gsi, wo sie sich au det aagstellt hend. D Marie hed es 

blaus Chleid aagha – ich weiss es no, wie wenn’s 

geschter gsi wär. Mir hend üs i d Auge gluegt und de 

isch es scho passiert gsi. Mir hend üs aagluegt und d 

Ziit isch stoh blibe. Jo, so isch das gsi. Es isch so gsi, 
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wie wenn s Alltagsläbe om üs ome uusbländet worde 

wär. För es paar wenigi Sekunde hed’s nome üs gä. Es 

esch wohl Liebi of de erscht Blick gsi. 

Bernadette Wie schön! 

Charles Oh, das isch es gsi. Am Aafang hend ihri Eltere nüd vo 

mir dörfe wösse. Damals isch das no so gsi. Es isch 

alles no sehr sträng gsi. Also, hend mir üs immer 

heimlich i miinere Stadt troffe. Sie isch mit dem Velo 

of Paimpol gfahre und de hend mir üs zerscht immer 

am Ziischtig of em Märt troffe, of em Place du 

Martray. Mängisch sind mir au of d Île de Bréhat 

gfahre, das isch e Inselgruppe, wo vor Paimpol liid und 

sind de z Le Bourg go spaziere. 

Bernadette Wie romantisch! 

Charles Jo, das isch es gsi. Sie sötted die Insle au emol goh 

bsueche. Det wachsed Fiige, Mimose, Agave, Kamelie, 

und sogar Palme. 

Bernadette Wörkli? 

Charles Jo. Das liid wohrschiinli am Golfstrom, wo dere Insle 

es milds Klima bringt. D Lüüt säged dere Insle ned 

omesoscht L’ìle aux Fleurs. Es isch traumhaft det. 

Bernadette Ich muess wörkli emol det hi. Danke för de Tipp, 

Monsieur Leconte. 

Charles Gärn gscheh, Bernadette. Also, irgendwenn hed sie 

mich de ihrne Eltere vorgstellt und schiinbar sind sie 

zfriede gsi mit mir. Jedefalls hend sie nüd gäge üsi 

Beziehig gha. Ich ha au ziemli vill Ehrgiiz gha und ha 

uus mir öppis welle mache, das hed ihne allwäg 

imponiert. 

Bernadette Was hend Sie de welle uus sich mache? 

Charles Anstatt, wie me das in Paimpol normalerwiis erwartet, 

bin ich ned Fischer worde, sondern ha beschlosse e 

KFZ-Lehr z mache. Das hed sich spöter als richtig 

erwiese, denn mit de Fischerei isch es in Paimpol 

nömme wiit här. Villi Fischer sind höt arbetslos wäge 
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dene billige Import. D Stadt läbt höt meh oder weniger 

vom Bootsverleih und vo de Auschterezucht. Ach ja, 

und natürli vom Tourismus. Wie das i dene Städt am 

Meer höt so isch. Jo also, d Marie hed irgendwenn 

unbedingt of Paris welle und so sind mir de do häre 

zoge. Ich glaube, das isch 1960 gsi. Isch au besser gsi 

eso, denn ich ha sofort e guete Job bii Citroën öbercho, 

i de nördliche Vorstadt. D Marie hed als Sekretärin i 

mene Büro gschaffet. Mir hend in Belleville gwohnt, i 

de Rue Saint Maur. D Mieti isch ned höch gsi und me 

hed det ganz guet chönne läbe. Det isch öppis los gsi in 

Belleville, s reinschte Völkergmisch, säg ich Ihne. I de 

20er sind d Grieche do he zoge und i de 30er die 

dütsche Jude, wo vor de Nazis gflüchtet sind. I de 60er 

de d Algerier und Tunesier. Mit de Ziit isch es üs aber 

z luut und z kriminell worde. Es hed kei Spass meh 

gmacht. Und wo de i de 70er ganzi Strossezög komplett 

renoviert worde sind, isch au d Mieti gstiege. So hend 

mir üs de entschlosse of Montparnasse omzzieh. Isch 

au besser gsi eso. Übrigens, d Marie und ich sind, sett 

mir of Paris cho sind, jedes Johr im Sommer of 

Paimpol gfahre und hend det Ferien gmacht. Und de 

hemmer immer d Île de Bréhat bsuecht. 

Bernadette Sie sind sehr heimatverbunde. 

Charles Jo, das sind mir gsi. Aber es macht kei Sinn meh, ellei 

det äne z fahre. Es wörd mich nome wehmüetig mache. 

Zodem könn ich det kei Seel meh. Bi z lang ewäg. Wo 

simmer stoh blibe? Ach ja, de sind no d Asiate und 

Nord- und Schwarzafrikaer of Belleville cho. Das isch 

es söttigs Sammelsurium vo Mönsche, do könnt sich 

doch keine meh uus. Ich bi froh, muess ich nömme det 

läbe. 

Bernadette Oh, ich finde das gar ned schlächt. Es gid koscheri 

Konditoreie, Cous-Cous-Restaurants, asiatischi Restau-

rants, indische Coiffeure und was weiss ich no alles. Es 

isch, als wär die ganz Wält aa eim Ort zäme cho. Es 

isch irgendwie exotisch, findet Sie ned? 
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Charles Mir isch das z vill Exotik of einisch. S reinschte 

Völkergmisch. 

Bernadette Ach, was. Und de Märt of em Boulevard de Belleville 

isch doch de Hammer! 

Charles Das isch doch kei Märt meh – das isch e Basar! Do 

muess ich jo mit em ene Frömdsprachelexikon äne goh, 

wenn ich öppis wott chaufe. Isch genauso wie de 

Marché Dejean in Montmartre. Do chom ich mir vor 

wie of em ene andere Kontinänt. Das isch nömme miini 

Wält. 

Bernadette Sie müend es bitzeli offener wärde, Monsieur Leconte. 

Charles Of miini alte Tage muess ich das sicher nömme, 

Bernadette. Und was d Wältoffeheit aagohd – ich bi in 

ere Hochseefischerei-Stadt uufgwachse – do wird me 

automatisch wältoffe. Aber me lernt au, dass z vill 

unterschiedlichi Arte vo Mönsche of eim Huufe ned 

unbedingt öppis Guets muess bedüüte. Das isch wie ne 

Bombe, wo irgendwenn emol explodiert! 

Bernadette Sind Sie doch ned so pessimistisch, Monsieur Leconte! 

Charles Ich bi realistisch, Berndette, und jetz muess ich emol of 

d Toilette. 

Bernadette Guet, ich gohne de i d Chochi. 

Charles Mached Sie das. 

 Charles geht auf die Toilette und Bernadette in die 

Küche. Das Telefon klingelt. (Nur in Charles 

Gedanken, also unhörbar für Zuschauer.) 

Charles OFF. Bernadette, s Telefon lüütet! Chönnted Sie bitte 

abnäh? 

Bernadette kommt aus der Küche und stellt sich vor die Toilette. 

Hend Sie öppis gseid, Monsieur Leconte? 

Charles OFF. Ich ha gseid, s Telefon lüütet. Wörded Sie bitte 

dra goh? 

Bernadette stellt sich neben das Telefon. Aber ich ghöre keis 

Telefon. 
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Charles OFF. Donnerwätter, sind Sie de taub? Ich ghöre’s doch 

luut und düütli! Nähnd Sie ändli ab! 

Bernadette beugt sich über das Telefon. Aber ich ghöre wörkli 

nüd! 

Charles kommt aus der Toilette, geht auf das Telefon zu und 

macht sich dabei noch die Hose zu. Schaut aufs 

Telefon. So, do hend mir’s. Es hed uufghört lüüte! Was 

isch de mit Ihne los, Bernadette? Wieso hend Sie de 

das Lüüte ned ghört? 

Bernadette Ich weiss ned, Monsieur Leconte, aber ich ha wörkli 

nüd ghört. 

Charles Das gid's doch gar ned. Sie stöhnd doch diräkt denäbe! 

Hend Sie irgendwie Problem mit Ihrne Ohre? 

Berndette unsicher. Ned dass ich wösst. 

Charles Villecht ghöred Sie bestimmti Frequänze ned. 

Bernadette Meined Sie? 

Charles Das wär wenigschtens en Erklärig. 

Bernadette Sie mached mich ganz unsicher, Monsieur Leconte. 

Was söll ich de noch Ihrere Meinig mache? 

Charles Göhnd Sie zom Dokter. Dä söll mit Ihne e Ghörtescht 

mache. 

Bernadette En Ghörtescht? 

Charles Jo natürli. Das isch nüd Schlimms, Bernadette. Das 

chond nome vo de luute Musig, wo ihr jonge Lüüt 

immer losed. 

Bernadette Grad morn gohn ich zom Dokter. 

Charles Mached Sie das. Wer weiss, wer das jetz gsi isch? 

Villecht isch es de François gsi, wo sich mit mir hed 

welle för ne Partie Schach verabrede. Oder de Albert? 

Villecht liid er i de letschte Zög und hed mir no öppis 

ganz Wichtigs welle mitteile. Mir wärded’s nie erfahre, 

Bernadette. Villecht isch es jo au d Camille… 

 Camille betritt die Wohnung. Sie ist attraktiver 

angezogen. 
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